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Durch Chriſtum erleuchtete, und in demſelben

hoch-und hertzlich Geliebte!

Siſt an der ſeligen Waſſer-Tauffe uber alle
maaſſen viel aelegen! ſo viel, daß ſie auch un
ter die Stucke der geiſtlichen Gemeinſchafft

15 gerechnet wird, dadurch alle Chriſten kin
J Leib heiſſen Eph. 4,4. Denn wie wir alleW. muſſen ein Leib ſeyn, davon Chriſtus

Haupt, alle Chriſten aber ſeine Glirder ſind, v. 15. wie
wir alle muſſen ein Griſt ſeyn, und von einem Geiſte regie
ret werden, damit jeglichem Gliede, durch des andern Hulffe,
Vorſchub geſchehe, und alſo der gantzeLeib wachſe, v.as.
wie wir alle einerley Hoffnung, trafft unſers Beruffs, wie
wir alle uber uns tinten HErrn, und in uns einen Glau
benan den einen HErrn und Vater unſer aller haben
alſo muſſen wir auch alle eine Tauffe, von einerley Art und

Az Krafft,
v



6 Chriſcliche SermonKrafft, haben: Und, wie die jemige nun nicht gehoren zum
geiſtlichenLeibe Chriſti, ſo nicht die Hoffnung, und denGlau
ben, nicht einen HErrn und Vater haben; alſo gehoren auch
die nicht zum geiſtlichen Leibe Chriſti, ſo nicht eine Tauffe

haben, oder mit einer Tauffe getaufft ſeyn. Viel Menſchen
haben fur viele andere was beſonders. Mancher hat eine
hohere Geburth, als der ander. Aber keiner hat unter Men
ſchen eine vortrefflichere Tauffe, als der ander. Jmmerhin!
daß von einem und andern unterſchiedlichen Verſtand der
Tauffe wird geredet, indem man horet von dem Sacra—

ment der Chriſten-Tauffe, von des Heil. Geiſtes
Apoſtoliſchen Wunder-Tauffe, von der Martv—
rer ihrer beſondern Creutzund Leidens-Tauffe;
ſo kan doch keiner von der unterſchiedlichen Krafft der Tauf
fereden, denn, wie Paulus ſagt, wir haben einle Tauffe,
eine Tauffe aus Waſſer und Geiſt, ſo ordentlich bey allen ei—
nerleyArt iſt. Drum heiſt es auch anderswo, daß wir alle

durch einen Veiſt auff Chriſtum, ſeine Glieder zu
werden, getaufft ſeyn, und zwar ohne Unterſcheid der Per
ſonen, ſie ſeyn wer ſie wollen, ſo, daß nicht ein beſonder
Leib Chriſti ſey, der aus hohen und reichen; ein anderer,

Sder aus niedrigen und armen Perſonen oder Geſchlechtern
beſtehe, ſondern alle aus unterſchiedlichen Geſchlechtern
und Nationen, wiewohl ihrer viel ſind, die machen
einen einigen Leib Chriſti, und zwar ſo gewiß, als wir

alle
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alle in dem Abendmahl zul einem Geiſt getrancket,
und durch einen Geiſt zu einem Leibe getaufft ſeyn
1Korinth. 12, 12. Go urtkeilot ou  or

nentet Drift ifſe wollen: Liteſet manſolcher unaluckfeligen Menſchen ihre Schrifften, bemuhet
man ſich, ihre Worte, aufder Waaſchale des Oaun er

ugſthait ves Deinugthums,ſorgfaltig abzuwagen oder ihre Schlſr fod



tauffen. Matth.3, i. Luc.z, 16. Nun iſt wohl wahr,
daß man von dieſen Worten mit Chriſto kan ſagen: Wer

ſie horet, oder lieſet, der mercke drauf. Matth. 24.
v.is.Oder mit Paulo; Sie bedeuten etwas. Gal.a24.
Doch bedeuten ſie das nicht, was wider die Meynung des
Heil. Geiſtes, einige daraus wollen erzwingen. Die Ori—
genianiſtehen hier oben an. Die ſind es, welche aus der
Geiſtund Feuer-Tauffe zwey unterſchiedene Tauffen ma
chen, davon die erſte in dieſen Leben, die andere nach

αν  Mittol ſall ſtatt kAa
Ditſtiiorvrun uio verben; Dennſie ſprechen, daß keine Seele von dem Kampff
Platz dieſer Welt ronne ohne Unreinigkeit abtreten, ne
muſten zuvor durchs Feuer allererſt gereiniget werden, ehe

 Anulekee (Seelen nnn. wenn ſie vom

gehen bald durch, uno rouiunu inh rrν:und nach aufſteigen, biß ſie zur Seeligkeit gelangen; andere
aber, muſſen ſo viel langer leiden, ſo viel mehr, oder ſchwe
rer, ſie geſundiget. Allein, dieſe Erklarung iſt deßwegen
nicht anzunehmen, weil die Schrifft, wenn ſie von einem
Feuer nach dieſem Leben, redet, teines ReinigungsFeuers,
wohl aber des ewigen Feuers, Meldung thut, worinnen
doch ſo wenig eine Reinigung ſtatt findet, iw wenig daraus

Zu dem, io giebt GOttes
Wort uns gnungſam zu verſtehen, daß nicht eine ſolche Feueine Erloſung zu hoffen iſt.
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erTauffe verſtanden werde, die lach dieſem Lebenaller—
erſt Platz finden, und die Seelen der Menſchen ſoll reini
gen, ſondern der Heilige Geiſt zielet auf eine ſolche Feu—
er-Tauffe, womit noch in dieſem Leben, bald nach Jo
hannis Zeiten, anfanglich die Apoſtel und Apoſtoliſche
LKhriſten ſollten getaufft werden, Act. n, 6 Andere un—
terſcheiden zwar auch die FeuerTauffe von der Heiligen
Geiſtes-Tauffe, doch ſo, daß ſie beyde in dieſem Leben ſollen
ſtatt haben. Und dieſen iſt die Feuer-Tauffe baptiſmus
fanguinis, crueis, tentationis, daſ Feuer der Trubſal,
dadurch wir in dem ProbierOfen und SchmeltzTiegel

GoOttes gelautert, und viel koſtlicher erfunden wer—
den, denn das vergangliche Eold,n. Petr 17 Nun iſt
es wol an dem, daß das Leiden derer Chriſten mit einerJ„a

Tauffe wird verglichen; Spricht doch Khriſtus ſelber, das

Aa

Mujſter alles Leidens, zu ſeinen Jungern: Fhr werdet
etaufft werden mit der Tauffe, da ich mit getauf
et werde, Matth. 2o, 22. Marc. 1o, z9. das iſt Jhr wer

det nicht nur mit einem oder andern Leiden beſprenget werJ

den, ſondern es werden die Feinde meines Namens euch in
das Waſſer der Trubſal gant; und gar eintauchen, daß ein je

ohder wird ausruffen: Zas Waſſer der Trubſal gehet
mir biß an die Seele, Pſ. sr, 2. Aber deßwegen folget
nicht, daß auf ſolche FeuerTauffe auch an dieſem Ort wird
geſehen. Dannenhero, muß allererſt erwieſen werden,

B daß
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10 Chriſtliche Sermondaß das VerſuchungsFeuer allhier diejenige Feuer- Taune
ſey, davon Johannes ſagt: Chriſtus werde damit tam40

fen. Petrus, giebt Act. nr, 1z. 16. gantz deutlich zu verſte
hen, wer diejenigen ſeyn, ſo mit der FeuerTauffe getauffet
worden, nemlich die Apoſtelund andere Chriſten der erſten
Apoſtoliſchen Kirchen. Dieſe aber hat GOttvon Anfang,
ſo bald fie ſich in ſeinen Dienſt vegeben mit dem Feuer der
Trubſarheimgeſuchet und bewahret, ehe noch einmahl Jo
hannes das allergeringſte von der xeuerTauffe gemeldet:Aunn

ne ſind, wie auch alle Fromme im Alten Teitament, lange
uuwor in dem Probier-Ofen. GOttes genecket, und wu
Gold und Silber darinnen gelautert worden. Hingegen,
die FeuerTauffe, davon hier die Rede iſt, wird als eine neue,

ſoonderbare, und zukünfftiae Sache von Johanne vorgetra
gen: Er wird euch tauffen, heiſſet es. Deßwegen  kan
ſolche Feuer--Prove, als die allezeit geſchehen, an dieſem
Orte nicht verntanden werden. ch kan hier nicht vergeſſen
diejenige neue auslandiſche Seribenten  die über dieſe Feuer
Tauffe gar ſonderliche eoedancken haben. Denn, ſie ver
ſtehen dadurch das excidium Hieroſolymitanum, und die
Heydniſche Gerichte, oder, das inſtehende Feuer derer Ro
mer uber die Juden, welches Titus Veſpaſianlis anzunden,
und die Stadt Jeruſalem damit verbrennen werde. Aber
dieſen Gedancken halte ich entgegen, daß von dieſer Tauffe
hier ſo gehandelt und geredet werde, nieht wie ſie ein Suppli-
cium und ſchrockliche Straffe, ſondern ein Benekeium
und gnädige Wolthat GOttes iſt. Daß ich davon nichts
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von der Geiſt und Feuer dauffe
melde, wie aus der gantzen Heil. Schrifft nicht konne erwie
ſen werden, daß, wenn Stadte und Lander von denen Fein
den mit Feuer ſollen verderbet werden, es ſodann heiſſe

Sie ſollen mit Feuer getaufft werden. Zwar,o
wollen ſie ihre Meynung ex vi. 10. 12. behaupten, allwo
geſaget wird, daß ſchon die Art denen Baumen an
die Wurtzel ſey gelegt, und daß Chriſtus ſeine
Wurff gchauffen in ieiner Hand habe, er werde
ſeine Cenne fegen, und den Waitzen in ſeine Scheu—
ren ſammlen, aber die Spreu werde er verbren—
nen mit ewigem Feuer. Das, meynen ſie, gehe auf
die groſſe FeuerStraffe, womit die Juden in Jeruſa
lem ſollen beleget werden. Allein, weiln hie des ewigen
Fruers ausdrucklich gedacht wird, ſo iſts eine Verwegen

heit, von dem Buchſtaben abzugehen  und das ewige holli
iche Feuer durch ein zeitliches, zu erklaren. Noch, find ſol
che obhanden, die zwar die Geiſt-und Feuer-Tauffe nicht
von einander reiſſen, ſondern dadurch inerley Tauffe
veritehen doch bel auut 1d

ſ Tug
Aun

ab

en ie araus den weientlichen Unter cheid zwiſchen der au e Johannis und Chriſti, wenn

ſie iagen: Johannes h e nur mit Waſſer getaufft,
Chriſtus aber mit dem Heil. Geiſt, als mit einem
Feuer. Auein, wo ſtehet geſchrieben, daß Johannes nur4

mit Waſſer getaufft. Die Schrifft weiß nichts davon.
Epricht ſie gleich, daß Khriſtus mit dem Heil. Geiſt tauffen

B2 wer—
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12 Chbkriſtliche Sermon
werde, ſo ſaget ſie doch nicht, daß Tohannes damit auch
nicht getauffet, oder, daß ſeine Tauffe ohne Geint geweſen:
Vielmehr folget dieſes, daß, weil er mit Waſſer getaufft,
er auch mit dem Heiligen Geiſt getauffet habe, maſſen ja die
WanierTauffe den Heiligen Bzeiſt gievet, der Heilige Geiſt
auch mit dem Waſſer wurcket, und ſelbiges, uber ſein Ver
mogen, zur Reinigung des Menſchen, und andern uberna
turlichen Wurckungen, erhebet, daher auch von Johanne
geleſenwird, er habe getaufft zur Vergebung der
Sunden, Luc.3,3. Diß kan von einer bloſſen Waſſer
Tauffe ohnmoglich geſaget werden, weil kein natürlich
Waneer durch ſeine naturliche Krant ein uber-naturliches
Werck kan verrichten, und die Menichen von Sunden reini

ſr

4*

2

weſentlichen Unterſcheid zwiſchen der Tauffe Chriſti, und
gen. Und, was wurde doch wol errolgen, wenn man einen

eines Johannis behaupten wolte? Wurde man nicht eine
gedoppelte Tauffe muſen einraumen, die erſte, ſo eine
innerliche Geiſtesund FeuerTauffe ſeh, und von Chri
ſto geſchehe; die andere aber, ſo als eine leibliche und
auſſerliche Tauffe, von dem Prediger verrichtet werde?
Diß wurde allerdings erfolgen: Darwider nian doch mit
Paulo, und das zwar recht, behauptet, daß nür eine,
eine Tauffe ſey, und zwar ſo gewiß, als kin HErr, ein
Glaube, undin GOtt iſt, Eph. 4, 4. Was ich in einem
und andern mit gutemzewiſſen kan unterſcheiden, das darff
ich ohne Verletzung des Gewiſſens, doch nicht alſobald von

ein

t—



von der Geiſt-und Feuer-Tauffe. 13
einander trennen, oder dem andern entgegen ſetzen; Jch will
ſo viel ſagen: Jſt gleich wiſchen denen HauptUrſachen,
daher die himmliſchen Gaben in der Tauffe entſpringen, und
denen MittelUrſachen, oder denen, welche die Heil. Tauffe
verrichten, ein Unterſcheid, wie zwiſchen dem ein Unterſcheid,

der da pnantzet und begieſſet, und zwiſchen dem,Ar

der das Gedeyengiebet, 1. Cor. z56. ſo iſt doch zwiſchen

der Tauffe Chriſti, und eines Johannis kein Unterſcheid,
daher ich getroſt ſage: Wenn ein Fohannes bey der
Tauffe ſtehet, und tauffet, ſo ſtehrt auch Chriſtus
mit dem Geiſte da, und tauffet. Drum ſetzet Chri—
ſtus auch Waſſer und Griſt beyſammen, Joh. 3,5. weil
der Geiſt durch das Wort mit dem Waſſer verbunden und
vereiniget iſt/ daß es nach Lutheri Ausſpruch, ein durch

gottertes Waſſer iſt. Was aber hier von der Tauffe
des Heil. Geütes geredet wird, ſolches iſt zu verſtehen
von dem Apoſtoliſchen Amfsund Wunder-Geiſt, welchen
nicht die Tauffe Jonannis, wohl aber der heilige Pfingſt—
Tag augenſcheinlich hat gegeben. Denn, obgleich die Apo
ſtelſchon vorhin den Heil. Geiſt hatten, wie denn Petrus
ohne. demfriben ſein Glaubens-Bekantniß von Chriſto,
dem agohn des lebendigen GOttes nicht abgeleget,
Matthris, x7. ſo ſolten ſie doch an dieſem HauptFeſt mit
andern veſpndern Gaben des Heiligen Geütes, die ſie noch
nicht gehavt, aber gleichwol zu ihrem Amt haben muſten,

Bz dauus——

SESeTT



ausgeruſtet werden. Und diß wird genennet eine Tauffe,
weil ſie mit ſolchen auſſer-ordentlichen Wunder-Gaben
nicht ſparſam, ſondern reichlich, nicht tropffen ſondern
ſtromweiſe ſollten begoſſen und uberſchuttet werden;
Weilſie aber auch andere ſollten beleben, ſo wurdenſie durch
ein gottliches Feuer angezundet, daß ſie hrannten, und
doch nicht verbrannten. und dieſes iſt die Feuer-
Tauffe, welche vonder Geiſtes-Tauffe, als eine beſon
dere, und andere Tauffe, nicht unterſchieden, ſondern ſie iſt
mit derſelben eine Tauffe. Dannenhero durch eine fi—
gurliche Rede, mit Veiſt und Feuer tauffen, hier ſo
viel heiſſet: als Spirituignto baptizare, mit dem Heili
gen Geiſt tauffen, der in Geſtalt des geuers wird
erſcheinen: Darum ſtehet auch in der Aponel Geſchicht:
Man ſahe an ihnen die Zungen, nicht daß ſie Feucx, ſon
dern als waren ſie teurig; Oder, ſo ſie Feuer, war ſolches

nicht elementarüch, ſondern himinliſch. Feuer, das

J
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zwar erleuchtet, aber nicht brennet; anzundet, aber
nicht verzehret, gleich dem Feuer inn Buſche Moſis, Exod.
3,2. Daß alſo Johannes mit dieſer Geiſtesundeuers,
oder, welches einerleyiſt, gen ichen euer-Tauffe,
auf die fichtbahren WunderGapven des Heiligen Gei tes
ſiehet, welche am heiligen PfingſtTage uher die Apo tel,
und folgends auch uber etzliche andere Khriſten in der erſten

Kir—
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von der Geiſt-und Feuer-Tauffe. 15
Kirchen, wie Feuer, ausgegoſſen worden, daß ſie mit neu
en Zungen die Thaten Ottes reden, und groſſe

Waunder thun, Act.n. &ro. und, wie der Tauffer Johan

nes, ein ſcheinendes und brennendes Licht abgeben
konten, Joh.5, 36. Den Grund dieſer meiner Erklarung
nehme ich daraus, weil Johannes von der geiſtlichen
Feuer-Tauffe, in futuro, als von einer zukunfftigen Sa
cheredet, er wird mit dem Heil. Geiſt, er wird mit Feuer
tauffen, nemlich nach ſeiner Berklarung und Himmelfarth.

Denn, ſo ſtehet Joh.7, z9. Der Heilige Geiſt war
noch nicht da, denn FEſus war noch nicht ver—
klaret, das iſt, die ſonderbahren Gaben des Heiligen Gei
ſtes, waren denen Apoſteln noch nicht mitgetheilet. Jch
borge auch ſolche Erklarung aus andern Oertern heinger
Schrifft. Denn Chriſtus befiehlet Act. n. ſeinen Apoſteln
daß ſie nicht von Jeruſalem weichen, wonderi
warten ſollen auf die, Werheiſſung des Vaters,
welche ue von ihm hatten. gehorct. Mochte einer
fragen: Von wem hatten ſie denn ſolche gehoret intwort:
Unter andern auch von Johanne. Diſſen thut er ſofort
Meldung: Johannes, ſpricht er, hat mit Waſſer ge
taufft, ihr aber ſolt mit dem Heil. Geiſt getaufft

wenn er ſeinen Geiſt, wie Feuer, uber ſie wird ausgieſſen,

werden, nicht lange nach dieien Tagen, nemlich,

Kap.2.



Kap.2,3. Da haben wir Chriſti Ausſpruch, was die
geiſtliche VeuerSauffe ſey nemlich die Ausgieſſung
des Apoſtoliſchen Amtsund WunderGeiſtes, in Geſtalt
einer feurigen Flamme. Petrus, der von Johanne getaufft
iſt giebt uns eben dieſe Erklarung Cap. n, iʒ. s. Indem
ich anſieng zu reden, ſagter, ſfiel der Heilige Geiſt
auff ſie, gleich wie auf uns im erſten Anfang.
Wie fiel er aber auf ſte im Anfang? als ein Spiritus ignitus,
wie ein feuriges Flammlein. Dieſer feurige Anblick, ſtel
Jete dem Apoſtel die Verheiſſung Johannis von der
geiſtlichen FeuerTauffe dar: Zadachte ich, ſpricht
er weiter, an das Wort des KErrn, als er ſagt:
Johannes hat mit Waſſer getaufft, ihr aber wlt
mit dem Heil. Geiſt getaufft werden.

Das iſt nun der deutlichſte und richtigſte Verſtand
dieſes Spruches, daben wirs nun bewenden laſſen, und nur
jetz beyder Tauffe un ter allerliebſten Durchl. Prin
ceßin mit wenigenfragen: Oh nicht ſolche geütliche
keeuerTauffe der wahren Chriſten Sigenſchafft
ſẽy und ſelbige noch heut zu Tage ſo angehe, daß

1man die Waſſer-Vauffe nicht achten durffe?
Hierauf iſt zu winen, daß die geiſtliche FeuerTauffe nur de
nen Apoſtem zu erſt verheiſſen, uber die in feuriger Geſtalt
der Heil. Geiit auch hernach ausaegoſſen, und die ſichtba
ren Wunder-Gaben des Heil. Geiſtes mitgebracht hat. Und

ſol



von der Geiſtund Feuer-Tauffe 17
ſolche auſſerordentliche Feuer-Tauffe hatten die Apoſtel no
thig; Denn ſie hatten ein auſſerordentliches Amt, ſie ſolten
LChriſti auſſerordentliche Zeugen ſeyn, biß an das Ende der
Welt, auch auſſerordentlich allen Creaturen das Evangeli
um predigen, und die Feuer-Strahlen ihrer Apoſtoliſchen
Zungen in alle Welt zertheilen, ſie ſolten ihre Predigten mit
Wunder-Wercken bekrafftigen, drum muſten ſie die Wun
derKrafft aus der Hobe haben, es muſte Feuer in den Zun
gen, und Geiſt in den Worten ſeyn. Wir aber haben davon
reine Verheiſſung. Jedoch, ob gleich ſolche Apoſtoliſche
Feuer-Tauffe ihre Endſchafft erreichet, ſo iſt des HErrn Chri
nti Stifftung und Befehl gleichwol allgemein, und wahret

biß an den Jungſten Tag, daß wir ſollen getaufft wer—
den in Nahmen GOttes des Vaters, des Soh—
nes, und des Heiligen Geiſtes, und zwar eben des
Keiſtes, der in Geſtalt eines Feuers uber die Apoſtel
ausgegoſſen, daß ſie nicht nur ZUngen hatten zureden, was

ſie wuſten, ſondern auch feUrige Zungen, zu wiſſen, was
ſie redeten. Durch dieſe heilige Tauffe iſt GOtt nach
ſeiner Gnade in Chriſto geſinnet, allen Getaufften, die ihm
boßhafftiglich nicht wiederſtreben, den Heil. Geiſt, der ſie
heilige, und zu allen Guten feurig mäche, mitzutheilen.
Woraus wir dennſehen, daß wir keine rechte Apoſtoliſche
Feuer-Tauffe mehr haben, die wir auch nicht nothig haben:

denn ſonſt muſten alle Getauffte die wunderbahre Gaben
zu weiſſagen, und Wunder zu thun auch haben, die ſie doch

K nicht



18 Chriſtliche Sermon
nicht haben. Aber, dieſem ungeachtet, ſo iſt und bleibet
gleichwohl die Frucht und Wurckung derſelben bey uns,
welche unter andern auch darinnen beſtehet, daß wir der
Heiligungsund AmtsGaben noch heut zu Tage
theilhafftig, und durch das himmliſche Flammlein angefeu
ret werden, dem Boſen zu widerſtehen, und das Gute zu voll
bringen. Fraget man; was die Waſſer-Tauffe no
thig, da doch Chriſtus mit dem Heil. Geiſt und mit
Feuer getaufft? So antworte ich, daß die heilige Waß
ſerTauffe allerdings nothig iſt, weil ſie Chriſtus ſelber ein
geſetzt, Marc. 16. auch ſelbſt mit ſeinen H. Handen getaufft,
Joh.3,26. c.4, 4. Drum ſoll nirmand die WaſſerTauffe
verachten; denn wer die verachtet, der verachtet auch den
Heil. Geiſt, der durch das Wort mit dem Waſſer Sacra
mentlich iſt verbunden. Niemand ſoll auch gedencken, der
Heil. Geiſt werde ohne Mittel, wie ein Klumpen Feuer, auf
ihn fallen, oder durch Traume und Geſichte zu ihm kommen.
Dabvon haben wir keine Verheiſſung in der Schrifft, die
uns lehret, daß die Tauffe das ordentliche Mittel ſey, da
durch die Erwächſene im geiſtlichen Glauben beſtadiget,

die Unerwachſene aber zum Glauben und geiſtlichem Le
ben wiedergebohren und erneuret werden, daß die Sunde

nicht in ihnen, ſie aber uber die Sunde herrſchen, alſo,
daß der auſſerliche Nenſch verweſe, doch der inner
licht, zwar nicht auf einmahl, doch volt Tage zu Tage

er—



erneuret werde, 2. Cor. 4, 16. ſo lange, biß die Sunde
in dem getaufften Kinde durch den Tod geſtohret, und das
gottliche Ebenbild vollkommen in ihmergantzet werde.

Nun, GOtt der Heilige Geiſt, der alſo über die Apo
ſtel kommen, daß an ihnen iſt erfullet worden, ſie ſind mit

Geiſt und Feuer getauffet, eben der Geiſt iſt es auch,
der anjetzo, bey dieſer heiligen Tauff handlung, uber unſere
neugebohrne Princeßin ſoll ausgegoſſen werden.
Durch mich, als eine von GOtt, und meinem gnadig—
ſten Hertzog und Herrn, beruffene Mittels-Per—
ſon ſoll es geſchehen, meine ſchwache. Hand wird Sie tauf

fForn oi ti  :n A.

ouraui astrionitngedienet; aber noch niemals habe ich meine Dienſte w

hier, zur Tauffe eines Furſtlichen Kindes anwendenle

konnen. Von Herrn iſt denn diß geſchehen, und iſt ein
Wunder fur meinen Anaen ai  u

ertunrun Augtin. So vetrubt mein Hertz biß—hero geweſen, daß ich die gachſenSiſenbergiſche
Prinerßin Sophia eheaeſtern rum oeν



nunmehro, ida ich heute eine neuarbohrne Sachſen
Gothaiſche Princenin Sophia, zum geiſtlichen Le—J

benfur einem Woche-Bettt kan einſeegnen. So leicht
iſt es GOtt, eine Princeßin zu nehmen, und eine Princeßin
hinwiederum zu geben. Was denn der Hochite uns ge
geben, das wollen wir ihn hinwiederum ubergeben. Dem
nach ſo wolleder Spiritus ignitus, und feurige Geiſt in dem
Furſtlichen Hertzen dieſer zarten Princeßin anzunden
einen feurigen Glauben an VOtt, eine feurige Liebe gl
aen GOtt, eine feurige Andacht zu Btt. Auf den
Ältar ihres Hertzens muſſe ſolches ewiges Feuer brennen,
dadurch auch andere zum Glauben zur Liebe, und zum Ge
beth, nach dieſen angefeuret werden. Hiernechſt, ſo laſſe
Sie GOtt in den Augen der HochFurſtlichen Eltern
und GroßEltern, ein ſolch hellſcheinendes Funcklein
ſeyn, woran Sie ſich, bey abnehmenden Krafften, war
men und erfriſchen tonnen. Niemahls, niemahls muſ
ſen Sie dieſe Princeßin anſehen, daß Sie nicht zugleich

Urſache finden muſſen GOtt zu dancken, der dieſes helle
Licht dem KJurſtlichen Hauſe zum mercklichen Troſt
hat laſſen aufgehen. Jawohlzum mercklichen Troſt!
Denn da die Hoch-Furſtliche Eltern bißhero mit
dem Konige David haben ſprechen muſen: GOTT

hat
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von der Geiſt und Feuer Tauffe 21
hat uns viele Sohne gegeben, 1. Chron. 29, 5. ſo
konnen ſie auch nunmehro fur Freuden ausruffen: GOtt
hat uns eine Tochter gegeben. Sieben Furſtl.
Kinder, als Sechs allerliebſte Printzen, und Eine
wohlgebildete Princeßin, die brennen nunmehro, als
ſieben Lampen auf den erhabenen Furſten-Leuchter in
dem Sachſen-Gothaiſchen Hauſe Exod, 25, 37. Jhre
Hertzen ſind wie ſieben Altart, von GOtt zugerichtet,
Num, 23, 4 14. worauf ihm manches gefälliges Opffer
hinkunfftig wird gebracht werden. Sie ſind wie ſieben
Seulen anzuſehen, Prov. o, worauf das Wohlſeyn
ſo vieler Unterthanen beruhet, ja wie ileben Siegel,
Apoc. 5, 1. dadurch der Gnadenreiche GOCT denen
Furſtlchen Eltern und Groß-Eltern, ſeine Lie—
be, ſeine Vorſorge, ja ſeine Verheiſſung, verſiegelt hat,

daß er ihnen das nicht entziehen wolle, was die Schrifft
als eine Gabe GOttes, und Geſchencke des. Hoch
ſten, verehret. Pſal. 127. 3. Und wie der HErr, der Jh
nen nuninehro lintn andern Saamen geretzet hat,a

(Gen. 4, 25.) an Dero erſtgebohrnen Princeßin
Sophien, ſtatt; alſo wolle er auch in der anderge—
bohrnen Princeßin Sophien alle Freude wiederum

K3 ein



22 Chriſtliche Sermon
einbringen, ſo er durch die Erſtt fur o. Jahren Jhnen ent
zogen, und Sie uber Derſelben alles betrubten Anden—
ckens vergeſſen laſſen. Ja, wie von Chriſto geſchrieben
ſtehet, er nahm zu an Weißheit, Luc. 2, 52. alſo
wolle GOtt auch dieſer neugebohrnen Wrinceßin,
nach empfangener Tauffe, dergeſtalt an Weißheit zuneh
men und wachſen laſſen, daß ſie ſey und heiſſe eine erleuch

tete Sophia, die, nach Salomons Ausſpruch, zulr
Weißheit ſpreche: Zu bin meine Fchweſter,
und welche die Klugheit ihre Freundin nenne.
Prov.7, 4. Wird diß geſchehen, wiewir zu GOtt hof—
fen, daß Dieſe, aus einem groſſen Furſten-Hauſe, entſproſ
ſene Princetzin, groß wird ſeyn an Weißheit, großa

ander Furcht GOttes, die da iſt der Weißheit dn
fang; ſo wird auch der Hochfurſtl. Sltern ihre
Freude groß, und das Vergnügen nicht gerillge ſeyn.
Fgertzog Jriederich werden ſich ſodann freuen in
GoOttes Krafft, und Fertzogin Magdalena u—
guſta werden ſehr frolich ſeyn uber GOttes Hulffe, Pſ.
21.v.2. Ja, wir alle, die wir hier in geſegneter Anzahl
ſtehen, werden ebenfalls frolich ſeyn uber GOttes Hulffe,
wenn nemlich das WochenBette unſer gnadigſten Lan

des—
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von der Geiſt und Feuer-Taufſe 23
des-Furſtin ſeyn wird, wie daß Bette Salomonis,
darum die Starcken in Jſrael, ich will ſagen, die
heiligen Engel ſtehen, und Um der Furcht willen
in der Nacht Jhnen mit ihren Engliſchen Schutze beyſte—

hen, Cant. 3,7. 8. Damit kein Ubels ihnen be
gegne, noch eine Plage ſich zu ihrem Bette nahe,
PYſalm. d, 1o. Abſonderlich aber, ſeyn wir anjetzo frolich,
weil das weſentliche Feuer des Hochſten, GOtt der Heilige
Geiſt, als ein Geiſt der Weißheit, in dem Hertzen unſer al
lerliebſten Princeßin Sophia, das Urium eines Furſt
lichen Glaubens, und das Thumim eines Furſtl. Lebens
durch die ſelige Waſſer-Tauffe nunmehro wird anzunden.

Dieſer Heilige Geiſt, den Spiritus ignitus, verleyhe,
daß dero GlaubensLicht einen vermehrenden Grund ha

be, und in ſeiner Flamme beſtandig unterhalten werde, es
muſſe durch Krafft des feurigen Geiſtes ihr Glaubens—

Licht keine dunckele, ſondern helle Strahlen von ſich werf—
ſen, es muſſe wie ein Feuer, ohne unterlaß in die Hohe ſtei
gen, und das geſamte Furſten-Hauß durchſcheinen,
und mit ſeinen hellen Tugendſchein erleüchten. Und ſolte
auch, nach empfangener Tauffe, Dero GlaubensLicht zu
einem glimmenden Tocht, und Dero helles Tugend

Feu
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Feuer zu einen kleinen Funcklein werden Eſ. 42, 3. ſo
wolle ſolches der Heil. Geiſt, durch das Feuer ſeiner Gznade,
hinwiederum anblaſſen, und wieder alle ausloſchende ſtar
cke Winde der Trubſal liebreich bewahren, krafftiglich ichu
tzen und bedecken, zu welchem Endewir zum Beſchluß ſeuff—

zen: Der GOTT des Friedens, heilige auf die-
ſen Friedenſtein unſere Princeßin durch und
durch, und Fhr Geuſt gantz, ſammt Seel und
Leib, mune behalten werden un trafflich,

biß auff die Zukunfft Jhres HErrn
JEſu Cyriſti. Amen

Amen.



NOTA
ad pug. 18. lin. 11.

ChHriſtus hat mit ſeinen heiligen Handen ſelber getaufft. Com-
muniter Theologi noſtrates ſentiunt, inquit D. Johann. Georg. Volck-
marus, Theol. Witeberg. in theorem. de Baptiſmo, Amo 1595.
habito, J. 16. num. S. Cbriftum oluéoo manibus fuis non baptixaſſe.
Verum qui ita ſentiunt, liticulam noſtram extra contextum conſide-
rant, in quo non hallucinantur. Quod ſi intra contextum conſidere-
cur, abſolute dici non poteſt, Cbriſtum non adminiſtraſſe baptiſmum.
Contrarium quippe Johann. III, 22. octurrit. Scio, quid obficiatur. Cbri-
fſtum nempe baptisaſſe per diſtipulos, quod vero per hos fecit, id ipſe
feciſſe putandus eſt. Sed reclamat textus Johann. III, 26. venerunt
enim ad Chriſtum, non ad diſcipulos, ut baptigarentur. Nec ſe-
quitur. non legimus, quocnam ouroxeiel baptigavit Cbriſtus ergo ou-
roxeipt non baptigavite cum etiam non legamus, quos infantes au-
roxeiel baptigarint Apoſtoli, qui tamen, ſine omni dubio, ouroxeipt
bapiicarunt. Sane D. Auguſtinus ad Seleucianum, topicis quibus-
dam argumentis inductus, ſeribit, ipſos Cbriſli diſcipulos a Chriſto
fuiſſe baptisatos; neque enim baptizandi miniſterio defuit, ſan-
ctus pater ait, ut haberet baptizatos ſervos, per quos cæteros
baptizaret, qui non deéfuit illis humilitatis miniſterio, quando
eis pedes lavit. Quam ſententiam contra Anabaptiſtas, qui bapti-
ſinum, a Cbriſto non adminiftratum. rejiciunt, tutius eſt defendere,

omni ratione tueri. OCum Volckmaro idem ſentit Eilbardus Lu-
binus, Theologus Roſtochienſis, in diatribe de ſacramentis, c. 8.
g. 36. plerique interpretes, ait, explicant verba Johann. III, 22. ex
cap. IV, 2. hoc modo. JESUS in Judæa agens baptizavit per di-
ſcipulos. Sed male. Cum conſequentia hoc loce ſint explicanda ex antece-
dentibus. Hæerens enim CHRISTPS in Judæa, ipſe baptixavit, quemadmos-
dum ipſe etiam Jfuhannes haptisavit v. 23. Jobannes autem baptizavit pro-
priis manibus, cur non ipfo Chriſtus?, Particulæ enim dè uodj non ſunt otioſe
poſitæ. Et, ſi Chriſtus auroxeigl uon baptixavit, quomodo diſcipuli regerere

D potu-
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potuerunt, involare CIRISTVM ſuo baptiſino in baptiſinum Johan-
nis? verſu 26. Similia fere habet B. Deutſchmannus, quando in
Diſputat. de Jurificatione, per Donhn no facta, Witebergæ
Anno 1695. habita, totam controverſiam, more ſuo, hoc eſt,
diſtincte ita dirimit: Sunt hæc verba, ait ſ. 29. Jobann. IV, 2. non
thetica, ſed parenthetica, quæ non deſtruunt baptiſmum CHRISTI ma—
nibus factum, ſed eundem potius adſtruunt, eficaciter nos inſtru-
unt, de actubus diſtinctis aiſtincte eſſe ſentiendum loquendum.
Scilicet, ipſe CHRISTVS tinxit TVNC, cum, ceu Dominus Judaæo-
rum, in Judæa erat. Johann. III, 22. NUNoC dero, Judæam re-
linquens, ſecedens in Samariam Galilæeam, Johann. IV, 3. 4. non

tinxit, ſed auſtipuli ejus. verſ. 2. Diſtinguenda ergo ſunt tapita, 6
concordabit ſiriptura, beati Theologi concluſio eſt. Sed hæc quæ-
ſtio, ut recte monet D. Schergerus, in Brev. Extenſ. c. 1o. theſ. g.
non eſt de fide, critica eſt hermenevtica controverſia, non
dogmatica.
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